
Bevölkerungsentwicklung zwischen 2004 und 2014
in Westfalen 

Während Bevölkerungswachstum

die demographische Entwicklung in

NRW insgesamt – und auch in wei-

ten Teilen Westfalens – bis wenige

Jahre nach der Jahrtausendwende

charakterisierte, sind – teilräumlich

differenziert – seitdem immer mehr

Kommunen durch Schrumpfung ge -

kenn zeich net. Den demographi-

schen Wandel prägen dabei nicht

nur eine Bevölkerungsabnahme auf-

grund rück läufiger Geburtenzahlen

(Beitrag BEcKoRD) und negativer

Wanderungssaldi (Beiträge WiTT-

Kampf) sowie zunehmende interna-

tionalisierungsprozesse, sondern

ebenso eine zunehmende alterung

der Bevölkerung. Zusammengenom-

men sind dies die zentralen Kompo-

nenten des de mographischen Wan-

dels. Während die demographische

Entwicklung NRWs in den drei
Jahrzehnten vor der Jahrtausend-

wende durch Verlus te in den hoch

verdichteten Ballungsräumen, vor

allem im Ruhrgebiet ge kennzeichnet

war, wiesen die Ballungsrandzo-
nen und ländlichen Räume Bevöl-
kerungswachstum auf. Wichtige

anziehungsfaktoren für Suburbani-

ten waren niedrige Kos ten für

Hausbau oder -erwerb, eine gute

infrastruktur und ein positives

Wohnumfeld. in den ländlichen Räu-

men beispielsweise des münsterlan-

des oder des Sauer- und Siegerlan-

des waren die Klein- mehr noch als

die mittelstädte die Gewinner des

Bevölkerungszuwachses, denn sie

profitierten dank positiver Geburten-

raten von natürlichen Bevölkerungs-

zuwächsen ebenso wie von Zuwan-

derung (iLS 2005, S. 30). 

Seit dem Jahr 2004 sinkt die
Einwohnerzahl in NRW jedoch ten-
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Abb. 1: Bevölkerungsentwicklung nach Städten und Gemeinden Westfalens 2004–2014 (Quelle: IT.NRW 2016)
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Zum Teil weichen die Ergebnisse der
Bev�lkerungsfortschreibung einzelner
Kommunen auf Basis einer anderen
Berechnungsgrundlage (v.a. Zensus
2011) deutlich von jenen von IT.NRW
ab, so dass vor Ort z.T. deutlich ge-
ringere Bev�lkerungsverluste ange-
nommen werden (z.B. Stadt Unna),
siehe auch Abbn. 2 und 3.
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denziell aufgrund von nicht mehr

durch Geburten kompensierbaren

Sterbeüberschüssen sowie eines in

den Jahren 2004– 2010 negativen

Wanderungssaldos. Bevölkerungsge-

winne konnten nur noch die Wachs-

tumsinseln in der Rheinschiene

sowie einige Kommunen im müns -

terland und in ostwestfalen auf der

achse paderborn-Bielefeld verzeich-

nen. Die drei südwestfälischen Krei-

se märkischer Kreis, Kreis Siegen-

Wittgenstein und Hochsauerland-

kreis sowie der Kreis Höxter in ost-

westfalen haben in den letzten zehn

Jahren bereits so deutlich an Ein-

wohnern verloren (5,8%– 8,3%),

dass die in den 30 Jahren vor 2004

erworbenen Bevölkerungszuwächse

(bis zu 10%,) bereits so stark aufge-

zehrt wurden, dass sich das Saldo

im Zeitvergleich 1975–2014 insge-

samt ins Negative verkehrt hat.

Der landesweite Vergleich der

Bevölkerungsentwicklung auf Ge -

meindeebene zeigt für die Jahre von

2004–2014 ein ähnliches Bild: einige

Kommunen Südwestfalens, und hier

besonders des Sauer- und Siegerlan-

des, aus den östlichen Kreisen ost-

westfalens, aber auch aus der me -

tropole Ruhr weisen die höchsten

Bevölkerungsverluste auf. Von den

20 Kommunen mit den größten Be -
völkerungsrückgängen in NRW

von 2004–2014 liegt ein Großteil am

Ballungsrand des Ruhrgebietes, in

ostwestfalen-Lippe sowie im Sauer-

land, wobei hier der märkische Kreis

und der Hochsauerlandkreis den

Schwerpunkt bilden. „Spitzenreiter“

dieser Entwicklung unter den Kom-

munen mit den höchs ten Be völke -

rungsverlus ten im genannten Zeit-

raum ist mit 17% die Stadt altena

(märkischer Kreis), die überregionale

aufmerksamkeit für das engagierte

Handeln zur Bewältigung der auswir-

kungen des demografischen Wandels

in einer kleinen, ländlichen Kommune

erfahren hat (JocHimSEN und KRaJEWSKi

2014, S.7). Es folgen mit 14,4%

Unna sowie Lügde 14,4%, Herdecke

12,7%, Warstein 12,3%, Winterberg

12,0%, Werdohl 12%, Kierspe und

Schalksmühle mit je 11,7%, Beverun-

gen und Nieheim mit je 10,5%,

Hemer 10,4%, Höxter 10,1% und

Herne mit 10,0% (abb. 1).

für moderates Bevölkerungs-
wachstum in Westfalen stehen vor

allem Kommunen in den Kreisen Bor-

ken (z.B. Legden 3,5%), Steinfurt

(z.B. Laer, 5%, altenberge, 3,5%),

Gütersloh (z.B. Steinhagen und Verl,

je 2,5%) und paderborn (z.B. Del-

brück 4,1%). Die polarisierung der

Bevölkerungsentwicklung zwischen

wachsenden und schrump fenden

Räumen nimmt also auch in Westfa-

len zu. Hier sticht besonders das

oberzentrum müns ter heraus, das

deutschlandweit zu

den vitalen und

anziehungsstarken

„Schwarm-Städten“

zählt und dessen

Bevölkerung in den

letzten zehn Jahren

um fast 12% ange-

wachsen ist. Bei

einer näheren Be -

trachtung der Ent-

wicklung in den Zeit-

räumen von 2004–

2009 sowie 2009–

2014 fällt auf, dass

der Bevölkerungszu-

wachs insbesondere

in den letzten fünf

Jahren erfolgte

(10% seit 2009, abbn. 2 u. 3). Bei

den „Schwarm-Städten“ handelt es

sich um attraktive, wirtschaftsstarke

Groß- und Universitätsstädte mit star-

ker anziehungskraft insbesondere für

jüngere menschen. 

Durch den Zugewinn steht

müns ter vor der planerischen aufga-

be, ausreichend Wohnraum und

infrastruktur für die steigende Ein-

wohnerzahl be reitzustellen. Demge-

genüber sind Ge meinden mit anhal-

tenden Be völke rungs verlusten mit

der Herausforderung konfrontiert,

die aufrechthaltung der Da seins vor -

sorge trotz Schrumpfung zukunfts-

fähig zu organisieren und zu

sichern. Diesem Ge staltungs auftrag

werden sich zukünftig immer mehr

Kommunen in Westfalen stellen, da

sich die anzahl der Gemeinden mit

Bevölkerungsverlus ten im Vergleich

der Zeiträume 2004–2009 und

2009–2014 deutlich erhöht hat.

Zudem konnten im Zeitraum

2009–2014 nur noch 40 von 231

Gemeinden Bevölkerungszuwächse

verzeichnen (abbn. 2 u. 3). Trotz

der Zuwanderungsgewinne durch

internationale migration deuten

modelle zur Bevölkerungsvorausbe-

rechnung pers pek tivisch auf einen

anhaltenden Be völkerungsrückgang

in Westfalen hin, der die Entwick-

lung in vielen Kommunen auch in

Zukunft prägen wird.
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Abb. 2: Bevölkerungsentwicklung nach

Städten und Gemeinden Westfalens von

2004–209 (Quelle: IT.NRW 2016)

Abb. 3: Bevölkerungsentwicklung nach

Städten und Gemeinden Westfalens von

2009–2014 (Quelle: IT.NRW 2016)
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